
Auch als Gotteshaus der Unterneustadt wurde die Anlage ausersehen} Das Hauptgebäude sollte im Innern

umgebautwerden und im Äußern einen zentralenTurm in FormeinesstattlichenDachreiterserhalten} Bei
der Front war nur eine unwesentliche Umgestaltung des Mittelteils vorgesehen. Wohl wegen der inneren

Schwierigkeiten zerschlug sich der wenig glückliche Plan. Doch hat das Haus, wie es war, tatsächlich zur

Abhaltung von Gottesdienst gedient, als die Unterneustädter Kirche abgebrochen wurdeß

Die gründlichsteÄnderung in der Benutzung nahm LandgrafWilhelm lX. vor. Er bestimmte die
Anlage zu einem Staatsgefängnis. Als solches spielte fortan der Bau in der politischen Geschichte der Stadt
und des Landes eine erhebliche Rolle. Während der verschiedenen Aufstände gegen die westfälische Fremd-
herrschaftin deniJahren 1807und 1809 füllten sich seineRäumemit Staatsgefangenen,von denen sechs auf
dem Forst erschossen wurden} Auch Fahnenflüchtige hatten hier ihre Strafe zu verbüßen, soweit sie nicht
ebenfalls standrechtlich hingerichtet wurden oder durch Flucht sich der Haft entzogen. Die 1813 in Cassel
einrückenden Russen befreiten zwar alle Gefangenen, doch füllten sich nach der Rückkehr der Franzosen die
Räume von neuem, um sich nach der Vertreibung Jerömes abermals zu leeren. Als zu Kurfürst Wilhelms ll.
Zeit die bekannten Drohbriefeden Hof in Unruheversetzten,nahm das Haus eine Anzahl Verdächtiger
auf. Die revolutionären Bewegungen der 1830er Jahre brachten unter anderen den Marburger Dr. Eichelberg
ins Gewahrsamn" Das größte Aufsehen erregte 1852 die Flucht Dr. Kellners." Außer als Staatsgefängnis
diente die Anlage auch als Militärarresthaus, weshalb eine lnfanteriewache sich dort befand, was aus gleichem
Anlaß noch heute der Fall ist.

Hatte sich infolge der Bestimmung der Anlage zu einem Gefängnis die Einrichtung von Zellen in dem
{von Landgraf Karl errichteten Hauptgebäude notwendig gemacht, so waren tiefer "eingreifende bauliche Maß-
nahmen erforderlich geworden, als Wilhelm IX. sich entschloß, den Hof an der Südost- und Südwestseite zu

befestigen. Der Grund dieser Sicherung, welche die Form einer Bastion mit zwei im Winkel anschließenden
Wällen erhielt, ist nicht ohne Weiteres erkennbar. Daß der Landgraf vorhatte, das Staatsgefängnis zu einer
Art Bastillezu machen," ist nicht recht glaubhaft; dafür war die Befestigungnicht umfassendgenug. Auch
der Umstand, daß die Kasematten als schwere Kerker benutzt sein sollen} begründet die Anlage nicht aus-
reichend. Als Vorwerk für die Altstadt den eingebauten unvollständigen Festungskörper anzusprechen scheint
nicht angängig, da man vor Kurzem erst den ganzen Bering der Stadt beseitigt hatte. Am wahrscheinlichsten
wird man die Befestigung mit dem Bau der neuen Brücke in Verbindung bringen dürfen, der in den Jahren
1788 bis 1794 erfolgte. Vermutlich war der Zweck der Bastion kein anderer, als der, den unmittelbar am

ehemaligen Jägerhofe vorbeigeführten Flußübergang zu decken. Zwar findet sich auf einem Lageplan von 17883
der neben dem Kirchbau und dem Straßendurchbruch der Unterneustadt auch die Brücke bringt, noch keine

Andeutung eines Wehrwerkes an der ?Artillerie-Caserne", doch mag der Gedanke, hier einen Brückenkopf
anzulegen, dem Landgrafen während oder gleich nach dem Bau der Brücke gekommen sein. Zur Ausführung
ist die Befestigung erst gelangt, als die Brücke fertig war. lhr Bau muß in die Zeit zwischen 1794 und 1797
fallen. Denn einerseits fehlt die Wehranlage auf Kunckells Plan von 1794," andererseits ist sie bei Apell in
seiner Stadtbeschreibung von 1797 11 wiedergegeben. Voraussetzung für die Errichtung der Befestigung war die

Niederlegung des Südwestbaues des alten Jägerhauses, an dessen Stelle der eine der beiden Flügelwälle zu
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